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Subjekt und Leid geht, dıe Dimensionen also, - solcher Kritik auch die Sehnsuchtssprache der Menschen

reduzıert, ıhre Symbolwelt eingeschränkt wiıird Ichser«e Sprache ohnehın schnell versagt. Damıt 1st vermutlıch
och nıcht 1e] geleistet, aber eın Vorraum des Betens ware glaube, dafß 11an damıt eiınem Menschen heute Z W ar och
betreten, wenNnn INnan eın Gespur datür entwickelte, W as$ der nıcht die relıg1ösen Symbole ın sıch leichter zugänglıch
Menschheıt Sprache versagt bleibt, S1e das Reden macht. ber 111a annn vielleicht eıne Veriremdungu-

mıt Gott verkümmern aßt Natürlıch 1St das nıcht eın SCH, eıne Vertremdung, die autmerksam macht auf die
thropologisches Datum schlechthin, aber eın ganz Vertlachung seıner Symbol- und Sprachwelt, in der CE

sentlıches, das uns vorsıichtig machen sollte VOIL allzu aus- seıne Identität und seıne Sehnsucht ausdrückt: eın Schlager
backener, pausbäckiger Kritik relig1öser Sprache, die diese anstelle eınes Psalms, Coca-Cola als ‚W asser des Lebens‘‘
von vornhereın als Opiumsprache verdammen möchte, dıe un: W as ımmer. Hıer brauchen WITF, buchstäblich, Unter-
aber VO den Weıten und Tieten menschlicher Sprache brechungen. Datür müßte INall, meıne iıch, Komplizen
nıchts ahnt. Man mufß deutlich machen können, dafß mıt suchep un! tinden.
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Verhältnis des rısten zu aa und
Gesellschaft
rıe des ISCHNOTS von Limburg Fastenzeit 1978

Wır Christenenuns beım Nachdenken über dieses Wort Jesu(/nter den Fastenhirtenbriefen dieses Jahres befaßt sıch der des
Bischofs UVO  > Limburg, ausgehend D%DO  x den gegenwärtig beherr- oft mMi1t dem 7zweıten Teil seıner Aussage befaßt;: denn meıstens

ging darum und 1m Bereich totalıtärer Staaten geht nochschenden politischen Problemen Terrorısmus, Grundwerte,
Gesellschaft und Jugend, politische Parteıen sehr onkret un ımmer 1ın erster Lıinıe darum sıch kirchlicherseıts at-

zugleich grundsätzlich miıt den Pflichten und Aufgaben des Chri- lıche Übergriffe und Bevormundungen ZUT: Wehr sertzen Im
$ien als einzelner, als Kırche, als Gemeinde ım demokrati- Blick aut den uns alle erschütternden Terrorısmus unserer Tage
schen Staat. Wır veröffentlichen den Hırtenbrief ZEN dieser gewıinnt uch der Teil der Aussage Jesu wieder wachsende
besonders aktuellen Thematık In vollem Wortlaut. Dıie Hervor- Bedeutung: Gebt dem Kaıser, d gebt der staatlıchen Obrig-

keit, W as ihr zusteht.hebungen sınd D“O  & der Redaktion.
Die Terroristenn eın hartes Neın dem Staat, WI1e WIr ıhn

In den etzten Jahren betaßten sıch meıne Briete diıe Gemeın- bei uns ın der Bundesrepublık Deutschland nach dem Schrek-
den ZUuUrr: Fastenzeıt mıiıt Fragen des innerkirchlichen Lebens. In kensregiment des Nationalsozialismus mühsam aufgebaut haben
diesem Jahr möchte iıch ausgehen VO  3 eınem Wort Jesu, das für Dieses harte Neın und die brutale Unmenschlichkeıt, mıiıt der die

Verhältnis als Christen Staat und Gesellschaft bedeu- Terroristen und ıhre Helter heutzutage den Staat und seıne Or-

tungsvoll ISt. Ich meıne jene Stelle 1M Evangelıum, die Gegner ganc bedrohen, sollen ulls Anlafß se1n, Z.U) Begıinn der Fastenzeıt
Jesu ıhm dıe Frage vorlegen: „„Jst uns erlaubt, dem Kaıser Steu- das Wort Jesu bedenken: ebt dem Kaıser gebt dem Staat,
CI zahlen oder nıcht?‘‘ (Lk> W 4S des Staates 1St Das Thema meılınes diesjährıgen Brietes

die Gemeinden lautet daher ‚„„Chrıist und Kırche 1n unNnseICINH de-Die Frage w arl als Falle gedacht. Der Kaıiser, der römische (äsar
Tıberius, War tür das politische Empfinden des damalıgen Volkes mokratischen Staat  e
Israel der Exponent eıner verhaßten Besatzungsmacht. FEın Ja
Z.U) Kaıser War Iso Verrat eıgenen Volk, und eın Neın Z.U) Der Christ ım demokratischen aa
Kaıser wWar Aufwiegelung die bestehende politische Ord-

Wır Christen leben in der Bundesrepublik Deutschland ın eınemNung.
Jesus hebt 1n seıner Antwort die Frage aus den Emotionen der freiheitlich-demokratischen Rechtsstaat. Das Grundgesetz und
Tagespolitik auf die höhere FEbene eıner grundsätzlichen Einstel- die Landesverfassungen sınd seine Grundlagen. Das Leben 1ın
lung ZUNY staatlıchen Obrigkeit, ındem sagt „„Gebt dem Kaıiser, Staat bringt für alle seine Bürger, uch für uns Christen,
W as dem Kaıser gebührt, und gebt Gott, W as Gott gebührt‘“‘ (Lk Rechte und Pflichten Der einzelne tragt ın ıhm Mıtverantwor-

, Jesus alst sıch nıcht eın aut die Frage, W as 1mM einzelnen (ung für die Gestaltung des staatlıchen und gesellschaftliıchen SE
der staatlıchen Obrigkeit züuükommt. Er stellt aber test, daß tür bens. Er kann und soll seınen Beıtrag für das Gemeinwohl eısten.
das Zusammenleben 1im Staat ıne Ordnungsmacht notwendig 1St, Dıie Übernahme VO Verantwortung 1M öffentlichen Leben CI-

21bt sıch tür uns Chrıiısten uch aus dem Gebot des Herrn: „„Gebtdie respektiert werden mufßß ın den renzen dessen, ‚ Was (sJott
gebührt  CC dem Kaıiser, W as des alsers 1St.  CC
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Als ersties 1ST hıer eNnNnNen dıe Wahrnehmung des Wahlrechtes:; uch den Angehörigen der anderen Religionsgemeinschaften Z
denn durch die Wahlen den Parlamenten erhalten die Abge- den zahlreichen ausländischen Mitbürgern, die sıch ZU Is-
ordneten das Mandat, das polıtische Geschehen bestimmen. lam bekennen. Das Leben 1n eıner pluralıstischen Gesellschatt
Wer hne wichtigen Grund nıcht ZUu!r Wahl geht, überläßt die verlangt VO allen die Gesinnung der Toleranz. Dıe Menschen
Wahrnehmung dieses wichtigsten demokratischen Rechtes ande- dürten sıch nıcht gegense1t1g verketzern und damırt die Grundlage
ICNH, deren Vorstellungen und Ziele den seınen vielleicht ENTIBEC- des Zusammenlebens zerstoren; S1e mussen lernen; sıch mıiıt Ach-
genstehen. tung begegnen und ın Frieden miıteinander auszukommen.
Damıt der Chrıiıst als Burger be] den Wahlen seıne Entscheidung Toleranz heifßt ber nıcht, uns Christen alles gleichermaßen
verantwortlich tällen kann, hat die Pflicht, sıch sachgerecht recht seın könne und dafß 1mM Grunde alles gleich wahr se1l Wır

intormieren. Er mufß wıssen, OÖOrTu geht Er darf sıch beı stehen Christiı Wort VOT Pılatus: ‚‚Dazu bın ıch geboren und
wichtigen Fragen unscICs5S5 Volkes nıcht manıpulıeren lassen, SOIl- ın die Welt gekommen, der Wahrheıt Zeugnis geben‘“‘ (Jo
dern mMu sıch eın e1genes Urteıil bilden. Der Pflicht des Bürgers 18, 57 Toleranz ordert, den Gesprächspartner nehmen

umiTiassender Information entspricht die Pflicht der tür Presse, als eınen Mıtmenschen, dem uch die Wahrheıitsfindung
Hörtunk und Fernsehen verantwortlichen Redakteure, über geht Sıe ordert die Bereıitschaft, auf ıh einzugehen und seıne
stehende Fragen objektiv informieren, 7zwıschen Nachrichten Argumente verstehen.
und OmmMentar unterscheiden SOWI1e iırretührende Meıinungs-
mache und Agıtatıon verhındern. Das gilt uch für den Stzl der politischen Diskussion. In der Aus-
ach uNnseTeN Grundgesetz wıirken die Parteıen entscheidend bei einandersetzung über Fragen der praktıschen Polick muß das
der polıtischen Willensbildung mıt Deshalb sollten uch die sachliche Argument den Ausschlag geben. Herabwürdigung,
Christen, die den Staat aktıv miıtgestalten wollen, sıch eıner der Verleumdung, Unterstellungen se1 In der Bundes- oder Lan-
demokratischen Parteıen anschließen. Auf diese Weıse können despolitik oder sel 1n der Kommunalpolitik der Kreıse oder
sS1e ıhre Überzeugungen uch ın die ınnerparteıliche Meınungs- Gemeinden sınd eınes Chrısten unwürdig. Eın Christ muß be-
bıldung einbringen und be1 Entscheidungen über Sach- und DPer- reıt se1n, in eıner politischen Auseinandersetzung uch ıne Nıe-
sonaliragen mıitwirken. Der einzelne Christ mu{fß sıch dabe1 fra- derlage hıiınzunehmen, ohne dabe!] seıne Überzeugung aufzuge-
SCH, welche legıtımen Interessen durch seıne Mitgliedschaft ben Ja mu{ß weıterhın für diese wırken. Im Fall se1ınes Sıeges
und Mıtarbeıt verireten 111 und welchen Beıitrag Z.U| Gemeıun- ber mu{fß bereıt seın, uch die Ansıchten der Unterlegenen
wohl eisten kann Er mufß prüfen, ob auf dem Hıntergrund In seınen weıteren Überlegungen mıtzubedenken.
seıner christlichen Wertvorstellungen das Programm eıner Parteı
und das politische Verhalten ıhrer Mitglieder ıhm die Chance ZuUu:

Realisierung seıner Vorstellungen geben. Jeder Christ, der auf- Die Kırche Im demokratischen aa
grund solcher Überlegungen sıch eıner demokratischen Parteı
anschließt, verdient UlNSCICMN Respekt und uUuNsecICEN ank Der weltanschaulıch neutrale Staat raucht bei Wahrung der (Ge-

WwIssens- und Religionsfreiheit seıner Burger eınen Grundbestand
Der Autfrut Z UÜbernahme polıtischer Verantwortung richtet Uon Überzeugungen, dıe allen gemeıinsam sıind Das Zusammen-
sıch VOT allem die Jüngere Generation. Sıe mMu Verständnis leben iın unseren) Staat gründet auf der Anerkennung wichtiger
aufbringen tür dıe altere Generatıon, die nach den bıtteren Ertah- Grundwerte durch die Bürger; sınd dies VOI allem dıe Unan-
TuNsch VO  - Diktatur, Krıeg und Zerstörung unseren heutigen tastbarkeıt der Menschenwürde, das Recht auf Leben, dıe Freıi-

heit der Person, die Glaubens-, Gewissens- und Bekenntnistrei-Staat geschaffen hat Dıe Alteren sind ın Sorge, ob die Jüngere
Generatıon noch versteht, W as damals gewollt und aufgebaut heıit und der Schutz VO:  - Ehe und Famlilulıie. Aus dem
wurde. Diese dorge wiırd VO  e} Jungen Leuten leicht mıfßverstanden Grundbestand gemeınsamer Überzeugungen leiten sıch die Ver-
als ıne Ablehnung VO  ; Weıiterentwicklung und Neuerung. Mır haltensnormen für das Zusammenleben der einzelnen und der
scheint, dafß hıer eın unterschiedliches Lebensgefühl spürbar gesellschattlichen Gruppen 1m Staat aAb
wiırd: Wiährend die altere Generatıon VOT allem das Bewulßftsein
für die gewachsenen Grundlagen unseIes demokratischen Staates Der Staat kann VO: sıch aus diese Grundüberzeugungen nıcht
einbringt, richtet die Jüngere Generatıon ıhr besonderes Augen- schatten. Er kann und mMu S1e ber schützen. Be1 uns sınd sS1e
merk auf diıe Zukunft der Menschheıt, auf ıne weltweıte Frie- einem großen Teıl adurch geschützt, dafß 1Im Grundgesetz
densordnung und Verwirklichung sozıaler Gerechtigkeıit. Es 1St und 1ın den Landesverfassungen entsprechende Grundrechte VCI-

ankert wurden. Wenn dıe Grundwerte als solche VO der ehr-daher notwendiıg, dafß Altere und Jüngere mıteinander sprechen,
w1e diese Probleme auf der Grundlage uNseIel staatlıchen heıt der Burger nıcht mehr akzeptiert sınd, esteht die Gefahr,
Ordnung gelöst werden könnten. dafß das tragende Fundament unseres demokratischen Staates
Wır leben In eıner pluralistischen Gesellschaft, 1n eıner Ge- zertällt und eıner nıchtdemokratischen Staatstorm Platz macht.
sellschaft, ın der Menschen unterschıiedliche Überzeugungen und Als Chriısten betrachten WIr als ıne Aufgabe der Kırche, da{fß
Weltanschauungen haben Letztlich folgt dieser Pluralismus AUS sS1e sıch tür die Erhaltung dieser Grundüberzeugungen ıIn uUuNseTeI
der Freiheit der menschlichen Person. Zu den Aufgaben des Staa- Gesellschaft und damıt für den Bestand unseTres treiheitlichen
tes gehört CS, eın geordnetes Zusammenleben 1n dıeser pluralısti- Rechtsstaates einsetzt.
schen Gesellschaft ermöglıchen, indem den datür en- Wenn 1n der Gesellschatt ıne Diskussion über den Umfang der
digen Ordnungsrahmen schafft und gewährleistet. Unser jetzıger Grundrechte und über ıhre Auslegung aufkommt, 1St Aufgabe
Staat schützt den Bürger dagegen, dafß ıhm eıne Überzeugung des Staates ınsbesondere der Rechtsprechung des Bundesver-
BCHCH seın Gewissen aufgezwungen wiırd. Jeder hat be] uns das fassungsgerichtes den geltenden Rahmen der Grundrechte
Recht, seıne Überzeugung vertireten und sıch polıtisch tür sS1e testzustellen und wahren. Ausdrücklich mufßß jedoch DESAaART
einzusetzen, sotern sıch dabei die verfassungsmäßige Ord- werden, da{f sıch tür eınen Christen eıner sıttlıchen Gewil1s-
nNnung halt sensverpflichtung nıchts andert, wenn diese 1ın eiınem Einzeltall
Unser demokratischer Staat garantıert Religionsfreiheit. Wır nıcht oder nıcht mehr stratrechtlich abgesichert 1St So bedeu-
nehmen S1ie tür unNns 1n Anspruch und gestehen s1e unsererseıts tet beispielsweise die neuerdings bestimmten Vorausset-
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nıcht öffentlıch, bei Ausübung seınes Amtes, Parteı ergreifen.zZungen gegebene Straffreiheit des Schwangerschaftsabbruchs
nıcht, dafß VOTI (Jott und VOT dem Gewissen erlaubt ware. Es SOonst droht die Gefahr, da{fß ıhm der seelsorgliche Zugang e1-
x1Dt viele sittliıch schuldhafte Verfehlungen, die strafrechtlich N Teil der Gläubigen erschwert oder gar unmöglıch gemacht

wiırd (vgl ebenda).nıcht verfolgt werden.
Dıie Kırche 1St 1n ıhrer sıchtbaren Gestalt eın eigenständıges —- Gemäß ıhrem Auftrag mMu die Kırche Anwalt derer sein, dıe ım
z1ales Gebilde ın Gesellschaft und Staat. Dıie Beziehungen 7W1- gesellschaftlichen und staatlıchen Bereich nıcht genügend Reso-
schen Staat und Kırche sınd kaum ırgendwo in der Welt in trei- NANZ und Unterstützung für ıhre Anliegen finden. Sıe kann dies
heitlicherem Geist geregelt als beı uns Zur Wahrnehmung iıhrer oft eichter als andere Gruppen C(un, da s$1e die dazu notwendıge
Aufgaben sıchert ıhr Staat die notwendıge Freiheit und den Freiheıit und Unabhängigkeıt hat Deshalb 1St S1€E uch ın der Lage,
notwendigen Schutz Themen aufzugreifen, VOT denen andere miıtunter zurück-
Es steht eınem treiheitliıchen Rechtsstaat schlecht A wWEenNn alle scheuen, weıl s1e unpopulär sınd, w1e ZU Beispiel das Lebens-
öftentlicherAufgaben selbst übernehmen und die Inıtıatıven gC- recht der Ungeborenen, die schwierige Lage der ausländischen
sellschattlicher Gruppen behindern, einengen oder ganz nNnter- Mitbürger und die Entwicklungshilfe. Sıe kann damıt auf die PO-
bıinden wollte Wo neben dem Staat, den Kkommunen und ande- ıtische Willensbildung Finflufß nehmen, ohne selbst parteipoli-
ren Trägern uch kirchliche Einrichtungen öftentliche Aufgaben tisch werden.
1M Bildungs-, Erziehungs- und carıtatıven Bereich übernehmen, Wıchtig 1St ıhr der Kontakt mıt anderen gesellschaftlichen Grup-
können diese ın eiınem vorgegebenen gemeınsamen Rahmen die PCI, VOTI allem MIt den anderen christlichen Kırchen; denn brei-

tere Übereinstimmung bietet ıne bessere Chance tür die Durch-für alle Irager notwendige Gestaltungsfreiheit und ıne Gleich-
behandlung beı der Unterstützung beanspruchen. Der Staat dart SCETZUNgG gemeınsamer Ziele Auch das 1St eın Beıtrag der Kırche
dabei nıcht einzelne Träger einselt1g ördern und bevorzugen,

Staat.
ZUT Solidaritä\t der verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen 1mM

sondern mu{flß allen Trägern gegenüber Gerechtigkeit walten las-
SsCH Auch die Kırche erkennt A} da{fß sıe be1 ihren Wünschen
un! Vorstellungen dem Gemeinwohl Rechnung tragecn hat

Die Pfarreiıi ın mKırchlicherseıits werden viele gemeınnützıge Aufgaben wahrge-
OMMMMeN: 1n Kıindergärten, Schulen, Beratungsdiensten, So- demokratischen Gemeinwesen
zialstationen, Krankenhäusern, Altenheimen, Behinderteneıin-
richtungen‘ und in der Jugendhilfe. Eıne unterstützende Die Kırche konkretisiert sıch rtlıch ın jeder Pfarrgemeinde und
Förderung durch den Staat ISt daher uch den kirchlichen FEın- eıstet uch dort ıhren Beıitrag tür demokratisches Gemeın-
rıchtungen gegenüber geboten. Im Gottesdienst bringt sS1e ıhren Glauben Z Ausdruck,
Bei iıhrem Wıirken begegnet die Kırche uch den politischen Par- da{fß der Mensch letztlich iın der Verfügbarkeıt Gottes steht und
tejen. Sıe 1St VO  3 ihrem Selbstverständnıis her gehalten, sıch mıt VO  3 (Jott her seıne Würde und Persönlichkeit erhält,; da{fß alle

Menschen als Geschöpfe (Cottes beruten sınd, als Schwestern undkeiner der polıtıschen Parteıen identifizieren. S1€e wırd alle de-
mokratischen Parteıen als solche respektieren, die autf dem Boden Brüder Gottes Herrschatt und Reich gehören. ] )as Gebot
uUuNserTreT! Verfassung stehen und ıhr den notwendıgen Freiraum der Nächstenliebe verbiletet nıcht NUl, dafß Menschen andere

Menschen ungerecht behandeln, knechten und ZuUr Sache herab-für ıhr Wırken zugestehen, iınsbesondere WenNnn die FErhal-
tung der tür das gesellschaftliche Zusammenleben unerläßlichen würdigen; verlangt vielmehr, da{fß die Menschen sıch 7zueınan-
gemeınsamen Grundüberzeugungen geht Insotern Mag Man VO der W1€e Brüder und Schwestern verhalten sollen. Dıie Feier der
parteipolitischer Neutralıtät der Kırche sprechen. heilıgen Messe, ın der Christiı Liebe Ott und den Menschen
Dıie ühe oder Diıstanz derKirche einer demokratischen Parteı ımmer MNECU vergegenwärtigt wırd, soll uch siıchtbarer Ausdruck
bemißt sıch jeweils danach, WI1e nah oder tern deren Programm dieser ucCh Art menschlichen Zusammenlebens se1ın.
un Praxıs 1ın eıner anstehenden Frage den Weisungen des Evan-
gelıums steht. Im übrıgen hängt das gegenseılnt1ıge Verhältnis da- Im Dıienst der Verkündigung wiırd bezeugt, dafß WIr durch Jesus
VOoO  _ ab, W 1e€ weıt den Vertretern beider Seıten gelingt, einander erlöst sınd, dafß Gott uns Versöhnung schenkt und Versöhnung
vorurteılsfrei und mıiıt Respekt VOT dem unterschiedlichenAuftrag aufgetragen hat Rache, Vergeltung und Hafß sind durch Jesus

begegnen. geächtet. Dıie Botschaft Jesu 1st eın ständıger Aufruf tür Gerech-
Wo VO: Evangelıum Jesu Christı her Jegiıtimıert ISt; haben tigkeıt, Versöhnung und Frieden in der Welt
dıe Amtstrager der Kırche das Recht und die Pfliıcht, Vorhaben Auch durch den Dienst Nächsten eıstet dıe Pfarrgemeinde
eıner polıtischen Parte1ı Stellung nehmen. Be1 den vielen Fra- wichtige Beıträge für eın besseres, humanes Zusammenleben der

Menschen 1n Gesellschaft und Staat: Liwa durch Nachbarschatts-SCH der praktiıschen Polıitik, für deren Lösung sich A4aUusS$ dem Evan-
gelıum keine eindeutige Antwort erg1bt, ISt jedoch Zurückhal- hılte oder durch ıhre dorge für die Neu Zugezogenen und tür sol-
tung der Kırche Platz che, die 1n Not peraten sınd In vielen Gemeinden wırd der Ju-
Da „polhitische Entscheidungen wesensgemäfs relatıv sınd und das gend durch eın personelles und raäumlıches Angebot Hılfe ZuUur

Evangelıum nıe vollkommen adäquat und unabänderlich ınter- Selbstfindung und T7A Einleben in 1ISCIC Gesellschatt gegeben.
pretieren, sol]l der Priester als Zeuge der künftigen Welt ıne gC- Ahnliches eıstet dıe Pfarrgemeinde Im Kindergarten, 1mM Alten-

club und 1n anderen Einrichtungen. Gesprächsbereitschaft, Um-WISse 1ıstanz jedem polıtıschen Amt oder FEınsatz wahren‘‘
(Römische Bischofssynode 1971, DDer priesterliche Dıienst 18, 5) 5AaNS miıteinander und Solidarıität werden eingeübt und verhelfen
Die Deutsche Bischofskonterenz Sagt iın ıhrer Erklärung VO wichtigen Voraussetzungen tür eın Engagement öffentli-

hen LebenSeptember 1973 ZUuUfr parteipolitischen Tätigkeit der Prıester,
gehe nıcht d} dafß sıch eın Priester öttfentlich für ıne Parteı Wıchtig 1St ferner, 1M Bıldungsangebot der Pfarrgemeinde

SOWI1e für dıe Wahl eıner Parteı eınsetzt. Freıilich g1bt den polı- gesellschaftspolıtische und staatsbürgerliche Themen behandelt
tischen Bereich berührende Fragen, denen der Priester kratt werden; gerade uch über diese Fragen 1ST eıne sachgerechte In-
seınes geistlıchen Auftrages Stellung nehmen MuUu: Wenn sıch formation notwendig.

Dıie Förderung al] dieser Aufgaben obliegt ın besonderer Weıseaber Fragen handelt, 1n denen Katholiken unbeschadet ıhres
Glaubens verschiedener Meınung seın können, oll der Priester dem Ptarrer und den Mitgliedern des ?farrgemeinde- bzw Ver-
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waltungsrates. In gemeinsamer Beratung sollen die Probleme, die schen Freiheit zZzu Kampf die Demokratie und durch ıne
anstehen, offen und sachlıch diskutiert werden, u  n Ent- skrupellose Ausnutzung der zeitbedingten schwierigen WIrt-
scheidungen kommen. Dıiese gewählten remıen unNnseIer schatftlichen Verhältnisse systematısch zerstort wurde. Am Ende

stand schließlich die Dıiktatur 1in Form des nationalsozialistischenPfarrgemeinden sollen eın Beispiel dafür geben, da{fß Menschen
„Führerstaates‘‘. Die Alteren VO  _ uns werden sıch hıeran nochunterschiedlicher Auffassung und polıtischer Meınungen brü-

derlich miıteinander reden können und wollen uch darın sehe gut eriınnern. Das sollte uns ıne Warnung se1ın, bei der Abwehr
iıch eınen wichtigen und dankenswerten Beıtrag unNnseIecer Pfarrge- des Terrorısmus sıch nıcht mıt berechtigten Notwehrmafßnah-
meinden für das Werden und Wachsen eıner verantwortungsbe- InNnen des Staates begnügen. eNaUSOo wichtig 1St C5S, sıch arüber

Gedanken machen, W as die Terroristen, die 1n iıhrer Mehrzahlwußten staatsbürgerlichen Gesinnung ın uNsCICIN Volk
AusSs gutsıtulerten Verhältnissen kommen, iıhrer unerbittliıchen
Ablehnung unserer Staats- und Gesellschaftsordnung veranlaßrt.

l us  IC auf die anstehenden Der entscheidende Grund scheint mır 1ın eıner unbefriedigenden
roblieme Antwort auf dıe Sinnfrage des Lebens liegen. Wohlstand alleın

g1bt unseIeMNl Leben noch keinen ınn Kaum eın anderes Wort
ach den bısherigen Überlegungen könnte der Eiındruck entste- der Heıiliıgen Schrift 1sSt heute wichtig w1e dieses: ‚Nıcht VO

hen, als ware treiheitlicher Rechtsstaat WIE ıne TrOot allein ebt der Mensch, sondern VO:  } jedem Wort, das Aaus$s

heile Welt Daf dem nıcht 1St; raucht nıcht eigens gESAaART dem Munde Gottes kommt“‘ (Mt 4,4) Und Jesus Sagt unls 1n sSe1-
werden. 7/war besitzen WIr ıne der treiheitlichsten Verfassungen er Bergpredigt: „Suchet Zzuerst das Reich und die Gerechtigkeit
der Welt und haben eınen hohen Stand materieller Versorgung Gottes; dann wırd euch alles andere hinzugegeben werden‘“‘ (Mt
und soz1ıaler Siıcherheit erreicht. Dennoch stehen WIr ZUT: eıt VOT 6,33)
Problemen, die uns außerordentlich belasten und die ohne ıne Im Blıck auf die Mifßstände und ungelösten Aufgaben 1in Staat
tiefgehende Erneuerung des sıttliıchen Bewulßfistseins 1in unseIeTr und Gesellschaft wollen WIr nıcht NUur krwartungen andere
Gesellschaft un ohne Verzicht aller Wohlhabenden auf ständıi- riıchten. Es steht jedem VO  = uns gut d sıch selbst Begınn der
CS Ansteigen des persönlichen Lebensstandards nıcht lösen Fastenzeıt einıge Gewissensfragen stellen:
sınd. Wenn WIr eın Schwinden christlichen Gedankengutes 1n unsec-
Lassen Sıe miıch einıge der drängendsten Probleme in Form VO rer Gesellschafrt teststellen, sollten WIr uns Iragen, ob WIr die
Fragen CMNMNEN Kırche als Nnder der einzelne Christ die christliche Bot-

Wıe kann die innere Sıcherheit ın unserem Land in eıner wıirk- schaft glaubwürdıig leben und bezeugen, dafß dıe anderen
und zugleich den Prinzıipien unseres reiheitlich-demo- S1e als ıne Botschaftt des Heıls und der Hoffnung ertahren

können.kratiıschen Rechtsstaates entsprechenden Weıse garantıert
werderi? Wenn uns die Sıtuation der Hiılfsbedürftigen und der Rand-
Wıe können WIr die hberanwachsende Generatıon datür gEW1N- STupPpCH 1ın unNnseIier Gesellschaft Sorge macht, sollten WI1r uns

nen, uNseTeEeN Staat bejahen und sıch ın ıhm für mehr (5e- fragen, ob WIr persönlıch und gesellschaftspolitisch genügend
rechtigkeıt und Solidarität einzusetzen? Cun, ıhre Lage verbessern.
Wıe können die seıt ahren beı unls wohnenden ausländiıschen Wenn WIr sehen, daß die Steigerung des Wohlstandes ıne
Mitbürger, besonders die heranwachsende 7weıte Generatıon, Grenze gekommen ISt, sollten WIr uns fragen, ob WIr bereıt
ın eıner für beide Seiten zumutbaren Weıse ın NSCIC Gesell- sınd, bei unseren Ansprüchen Ma{ halten und nıcht über
schaft eingeglıedert werden? unsere Verhältnisse leben
Wıe kann die Arbeitslosigkeit bekämpft und den Jugendlichen Wenn WIr wIıssen, dafß nahezu 500 Mıllıonen Menschen nıcht
der Fintrıitt ın das Arbeitsleben gesichert werden? das täglıche Trot aben, sollten WIr u1ls Iragen, ob WIr nıcht
Wıe können dıe Tarifpartner der gemeınsamen Verantwortung nach Jesu Weıisung bereıt seın mussen, spürbare FEiınschrän-
für eın ausSsgcW OSCHCS Lohn-Preis-Gefüge gerecht werden, kungen und Verzichte auf unls nehmen, die Kluft ”7W1-
ohne dabei einerseılts die Leistungsfähigkeit der Wirtschaft schen den notleidenden und den wohlhabenden Völkern
beeinträchtigen und andererseıts dıe Arbeitnehmer benach- verringern.
teilıgen? Vor allem ber sollten WIr begreiten, daf die relıg1öse Frage dıe
Wıe können WIr dazu beitragen, da{fß Schlufß gemacht wırd MmMi1t Schicksalsfrage der Menschheit 1St Die Antwort auf die relig1öse
der Verwüstung der Umwelt und dem Raubbau Z Frage entscheıidet letztlich über ınn oder Sınnlosigkeıt, über
baren Rohstoffen der Erde, denen, die nach uns kommen eıl oder Unheıil 1mM Leben sowohl des einzelnen Ww1e der
werden, ıne bewohnbare Erde hinterlassen? menschlichen Gesellschatt 1M SaANZCH. S1e entscheıdet über die
Wıe und ıIn welchem Umftang kann Land gemeınsam mıt Zukunft und das Überleben der Menschheıt. Darum eısten WIr
den anderen Industriestaaten seınen Beıtrag für dıe Entwick- Christen dem Staat und der Gesellschaft VO  - heute eınen unNneI-

Iungsländer leisten? setzbaren Dıienst, WeNnn WIr dıe relig1öse OUrıijentierung des Lebens
Wıe kann der Frieden zwıschen der westlichen elt und den als das tragende Fundament eıiner menschenwürdiıgen Gesell-
Staaten des ()stens 1ın realistischer Weıse gesichert werden, und schaftsordnung herausstellen und 1in dem allgemeinen Bewulßt-
W1e€e können WIr 1ın den anderen Spannungsgebieten Zzu Frıe- seın lebendig halten. Der ‚Friede auf Erden‘‘ raucht keine Uto-
den beıtragen? pıe se1n. Er wiırd ber ıne Utopıe leiben, solange dıe

Die Notwendigkeit eines tiefgreifenden Gesinnungswandels Meınung vorherrscht, INa  w könne die auf uns zukommenden
möchte iıch hiıer ur eınem Beispiel aufzeigen, nämlich Probleme ohne diese religiöse Orıjentierung lösen.

Konfrontation miıt dem Terrorısmus. Dıie Terrorıisten VCI- Als Christen wollen WIr gemäfß der Weıisung Christı dem Staat
suchen durch ıhre brutalen und unmenschlichen Aktionen, unse- redlich geben, w 2as des Staates 1St. Das Wiıchtigste aber, W as WIır
ren Staat Notwehrmafßnahmen zwıngen, ıhn sodann geben haben, Ist ınsatz dafür, dafßß die Menschen ın
als Polizeistaat oder Gewaltstaat ditftamieren. Staat und Gesellschaft ‚„Gott geben, W as (jottes 1St  c In dieser
Am Ende der zwanzıger Feen WIr rlebt, dafß die damalıge Gesinnung stärke uns dıe jetzt begonnene eıt innerer FEinkehr
demokratische Ordnung durch eınen Mißbrauch der demokrati- und Umkehr.


